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Erziehung in Kitas

Drei Fragen

Nicola Schmidt (Foto: Natalie Menke) ist Auto-

rin von Bestsellern wie „Erziehen ohne

Schimpfen“ und gilt als eine der radikalsten

Denkerinnen in Erziehungsdebatten.

„Alle sind

überfordert“

Frau Schmidt, was sind heraus-
fordernde Kinder?

Schmidt: Das ist eine gute Frage.
Kinder spiegeln vor allem ihre Um-
gebung wider. Wir müssten also
vielmehr fragen, woher kommt die-
ses Verhalten, was nennen wir über-
haupt ein Defizit und wie wurden
die Daten erhoben? Ein Dreijähri-
ger, der sich aggressiv verhält, ist
nicht herausfordernd, sondern nor-
mal – seine Empathie muss erst noch
reifen, entwicklungsgeschichtlich
ist das Kind also quasi noch in der
Schimpansenphase (lacht). Wir
sollten gut achtgeben, dass wir
strukturelle Probleme nicht auf
Kinder und Pädagogen abwälzen,
auch wenn das politisch bequemer
ist.

Stehen wir beim Thema Kinder-
betreuung vor einem gesamt-
gesellschaftlichen Problem?

Schmidt: Definitiv. Wie Kinder der-
zeit betreut werden müssen und was
wir Familien abverlangen, ist nicht
artgerecht. Wir Eltern müssen ar-
beiten, aber unsere Kinder rebellie-
ren gegen den Stress, den ein durch-
getakteter Alltag ihnen auferlegt,
und alle sind überfordert. Kinder –
und damit auch Elternrechte – wer-
den hier mit Füßen getreten. Eine
Studie der Bertelsmann-Stiftung
kam 2020 zu dem Schluss, dass der-
zeit in Deutschland keine adäquate
und qualitativ-hochwertige Kin-
derbetreuung möglich ist. Wir brau-
chen also dringend einen Paradig-
menwechsel.

Wie könnte der aussehen?
Schmidt: Wir brauchen bessere Be-
dingungen für das pädagogische
Personal – nicht mehr Materialien,
sondern mehr Zeit, einen besseren
Personalschlüssel, bessere Bezah-
lung. Und bis dahin können wir El-
tern nur im Gespräch bleiben und
zu Hause die Arbeit der Kita so gut
wie möglich unterstützen. Im Zwei-
fel gilt für alle: Lassen Sie niemals
etwas zwischen sich und ihr Kind
kommen. Was sich falsch anfühlt, ist
in der Regel auch falsch. mid

Karlsruhe. Kinder sollen gesund auf-
wachsen, nicht nur körperlich und see-
lisch, sondern auch bezüglich ihres allge-
meinen Wohlbefindens. Um diese Rah-
menbedingungen allen Kindern zu er-
möglichen, hat der Landkreis Karlsruhe
das Präventionsprogramm „STARKwer-
den“ ins Leben gerufen. Es richtet sich an
alle Kinder im Alter von drei bis sieben
Jahren. Die Angebote sollen zukünftig
allen Kindertageseinrichtungen und pä-
dagogischen Fachkräften im Landkreis
Karlsruhe zur Verfügung stehen. 

Ausschlaggebend für die Präventions-
strategie sind Studien – das Landratsamt
zitiert hier die KiGGS-Studie des Ro-
bert-Koch-Instituts und Klaus Fröhlich-
Gildhoff von der Evangelischen Hoch-
schule in Freiburg –, die festgestellt ha-
ben, dass bei zehn bis 15 Prozent der Kin-
der im Vorschulalter „herausforderndes
Verhalten“ sowie Entwicklungsverzöge-
rungen festzustellen seien. Diese Ent-
wicklungen machen sich zunehmend in
den Kindertageseinrichtungen bemerk-
bar. 

Die zentralen Präventionsbeauftragten
im Jugendamt, Claire Wiebelt und Meike
Ritter, stellten sich bei einer Auftaktver-
anstaltung in Karlsruhe im Kulturzen-
trum Tollhaus vor. Sie koordinieren das
Projekt. Als „Lotsen“ im Landkreis fun-
gieren die Präventionsbeauftragten: An-
na-Kathrin Harlacher für Bretten, Melek
Sert für Bruchsal, Maraya Dharsono für
Ettlingen und den mittleren Landkreis
sowie Julia Steinbach für Graben-Neu-
dorf.

In der sich anschließenden Podiumsdis-
kussion unterstrichen die Teilnehmer,
dass der Bedarf an einer Präventions-
strategie wie „STARKwerden“ groß ist,
aber der Handlungsbedarf für Kinder
und Pädagogen in Kindertageseinrich-
tungen noch weitaus größer ist. „Wir ha-
ben einen großen Teil an Kindern, die ei-
ne positive beziehungsweise altersge-
rechte Entwicklung durchmachen“,
stellte Domenic Henk, Sachgebietsleiter
Schul- und Kindertagesstättenuntersu-
chungen im Gesundheitsamt, klar. Dies
sei der Großteil, dennoch seien sprachli-

che und sozio-emotionale Auffälligkei-
ten bei den Kindern ein großes Thema.
„Wir sehen uns sehr in der Verantwor-
tung“, sagte Sabine Pfitzenmeier, päda-
gogische Fachberaterin des Trägerver-
eins Schneckenhaus. Es gebe mehr
Schwierigkeiten und Kinder mit erhöh-
tem Förderbedarf als vor 20 Jahren. Dies
sei aber auch einem Strukturwandel der
Gesellschaft geschuldet. Kinder seien
teilweise bis zu zehn Stunden in der Kita,
es gebe Sprachbarrieren und Elternteile
mit psychischen Erkrankungen. „Wir
wollen den Alltag so gestalten, dass er
wertvoll für alle ist“, sagte Pfitzenmeier.
Jedes Kind sollte seine Interessen ausle-
ben können. „Natürlich wünschen wir

uns einen höheren Betreuungsschlüssel“,
stellte sie klar. 

Julia Staiger-Engel, Studiengangsko-
ordinatorin für Pädagogik der Kindheit
an der Pädagogischen Hochschule (PH)
Karlsruhe, machte deutlich, dass der
massive Ausbau an Kita-Plätzen und die
Akademisierung des Berufs in der jünge-
ren Vergangenheit nicht Schritt halten
konnten. Zudem würden die verschiede-
nen Aufgaben im Kita-Bereich nach wie
vor tarifpolitisch nicht abgebildet. Es
fehlten Perspektiven in der Berufsent-
wicklung. Bei vielen Hochschulabsol-
venten schwinde die Motivation, wenn
sie feststellten, dass sie das Gelernte am
Arbeitsplatz nicht einbringen könnten.

So hätten Absolventenstudien aus dem
Jahr 2018 gezeigt, dass 82 Prozent der
Absolventen der Kindheitspädagogik in
Baden-Württemberg nach Studienab-
schluss in Kitas arbeiten. Bei erneutem
Jobwechsel bleiben nur 62 Prozent im
Kita-Bereich. 

Mirja Kinnunen, Leiterin der Abteilung
Planung und Prävention im Jugendamt,
machte deutlich, dass es Anpassungen
bei der Bezahlung brauche. Und es brau-
che in Kindertageseinrichtungen multi-
professionelle Teams, die aus vielen
Fachbereichen wie Logopädie, Pädago-
gik und Ergotherapie zusammengesetzt
seien. „Bei jeder Frage, die über das Er-
zieherwissen hinausgeht, brauchen wir
Förderprogramme“, stimmte ihr Sabine
Pfitzenmeier zu. Um gute Arbeit zu leis-
ten, brauche es gut geschultes Personal.
„Aber welche Gemeinde möchte das be-
zahlen, wenn ungelernte Kräfte günsti-
ger sind“, warf die Pädagogin des Brette-
ner Trägervereins die Frage in den Raum.
Die Wertschätzung des Berufs sei in der
Gesellschaft nach wie vor nicht hoch,
denn „Erziehen kann ja jeder“. Aber
Kindertageseinrichtungen seien nicht
mehr nur Aufbewahrungsorte, sondern
Bildungseinrichtungen.

Internet

https://bnn.link/xp

Angebot für alle Kindertageseinrichtungen: Mit dem Präventionsprogramm sollen für alle Kinder Rahmenbedingungen geschaffen
werden, die ihnen ein gesundes Aufwachsen ermöglichen. Foto: Monika Skolimowska/dpa

Von unserem Redaktionsmitglied
Judith Midinet-Horst

Landkreis baut Präventionsstrategie „STARKwerden“ für Drei-bis Siebenjährige auf

Es gibt mehr Kinder mit Förderbedarf

„
Natürlich wünschen 

wir uns einen höheren
Betreuungsschlüssel.

Sabine Pfitzenmeier
Trägerverein Schneckenhaus

Hintergrund

Mit dem Baustein „STARKwerden –
Brücken bauen für ein gesundes Auf-
wachsen“ für Kinder von drei bis sie-
ben Jahren baut der Landkreis Karls-
ruhe seine Präventionsstrategie für
Kinder aus. „STARKwerden“ richtet
sich mit seinen Angeboten an pädago-
gische Fachkräfte in Kindertagesein-
richtungen. Von themenspezifischen

Veranstaltungen, über bedarfsorien-
tierte Fortbildungen, bis hin zu einer
Organisationsentwicklung zu einer
gesundheitsförderlichen Einrichtung
bietet das Programm vielfältige Ange-
bote an, die passgenau auf die jeweili-
ge Einrichtung abgestimmt werden
können. Regionale Präventionsbeauf-
tragte sind Ansprechpartner für die
Kindertageseinrichtungen vor Ort.
Die Strategie knüpft an die Präventi-
onsangebote und das Netzwerk der
Frühen Hilfen an. mid

Ettlingen. Es begann im Jahr 2008, als
die Ettlinger Konzertpianistin Claudia
Klinkenberg ihren modernen Konzert-
flügel verkaufte und sich dafür zwei 100
Jahre alte Bechstein Flügel zulegte, die
sie von Klavierbauern aus der Region
herrichten ließ. Sie wurden bald wieder
verkauft und durch Flügel von Steinway
und Blüthner ersetzt. Das steigerte sich.
„Es war eine Leidenschaft entstanden“,
so Klinkenberg. 2013/14 meldete sie ihre
„Leidenschaft“ dann als Gewerbe an,
heute hat sie acht Mitarbeiter. Die aufge-
arbeiteten Instrumente gehen inzwi-
schen an Regierungen, Institute, Musik-
hochschulen, Dirigenten, Pianisten, Ton-
studios und Privatpersonen. Das Ge-
schäft lief gut, aber mit Corona gab es
nochmals einen Schub, vor allem Privat-
personen und Familien interessierten
sich für die Instrumente. Deshalb ist ihr
Vorrat in der großen Werkstatt- und La-
gerhalle auf dem Gelände der Spinnerei
Ettlingen mit derzeit „nur“ 60 Instru-
menten gering. 

Die Pianistin hat sich zwar ins Metier
eingearbeitet, von den wertvollen Instru-
menten lässt sie aber lieber die Finger,
„sonst schreien meine Fachmitarbeiter
auf“. Verständlich, wenn man weiß, wel-
che Schätze sie in ihrem Unternehmen
hat. Die ältesten Flügel und Klaviere gibt
es ab Baujahr 1810, darunter sind auch
das Klavier von Napoleon oder das gera-
de für eine Million Euro verkaufte Kla-
vier von Chopin, für dessen Echtheit
Gutachten vorliegen. So exklusiv muss es
nicht sein. „Normale“ Flügel kosten zwi-
schen 3.000 und 25.000 Euro, Klaviere
zwischen 2.000 und 10.000 Euro. Für die
Aufarbeitung der manchmal fast
schrottreifen Instrumente sind die Mit-
arbeiter, allen voran der Klavierbau-

meister Jörg Hauser und der Klavier-
Restaurator Florian Bischof, zuständig.
Die meisten Materialien, auch Hölzer,
kommen aus Deutschland. Das Elfen-
bein für die Überarbeitung der Tasten
stammt von alten antiken Klavieren. In
akribischer Kleinarbeit werden die In-
strumente hergerichtet, viele der Kunden
kommen vorher, schauen sie sich an und
spielen zur Klangprobe. Sie können, je
nach Finanzlage, auch über die Art der
Neugestaltung mitsprechen. Zu jedem
ihrer Instrumente hat Klinkenberg eine
Geschichte parat, etwa der Frau aus Ir-
land, die sich dort ein Schloss gekauft hat
und den passenden Flügel dazu wollte.

Klavierbaumeister Hauser sagt, dass er
schon mit zwölf Jahren wusste, er werde
Klavierbauer, denn er sei familiär mit
klassischer Musik groß geworden. 1973
begann er bei der Klavierfabrik Sauter in
Spaichingen seine Klavierbauerlehre
und blieb bis 1989 im Unternehmen. Da-
nach folgte die Fachausbildung zum

Meister in Ludwigsburg. Nach der Meis-
terprüfung machte sich Hauser, der
selbst Pianist ist – „ein begabter“, so
Klinkenberg – selbstständig. Lange war
er in China, wo er für ein Wiener Unter-
nehmen Klaviere konstruierte und die
Flügel von Lang Lang stimmte.

Claudia Klinkenberg hat sich einen Na-
men gemacht, verkauft in alle Welt und
ist beispielsweise im November auf der
Art Cologne in Köln vertreten. Mit dabei
ein Art déco Flügel von Ruhlmann im
Wert von 350.000 Euro, der als „Schrott-
haufen“ zu ihr kam und nun hergerichtet
und innen komplett vergoldet ist. Noch
heißt Klinkenbergs Unternehmen Palace
Pianos, wird aber bald unter C. Klinken-
berg Pianos firmieren. Und einen Traum
hat sie noch: „Zusammen mit meinen
Mitarbeitern komplett neue Klaviere
und Flügel bauen.“

Internet

www.palacepianos.com

Mit Leidenschaft: Pianistin Claudia Klinkenberg testet einen Flügel, Klavierbaumeister
Jörg Hauser überprüft die „Innereien“ eines anderen Flügels. Foto: Ulrich Krawutschke

Von unserem Mitarbeiter
Ulrich Krawutschke

Napoleons Klavier steht in Ettlingen
Pianistin Claudia Klinkenberg richtet mit ihrem Team alte Flügel wieder her

Kraichtal (lie). Bei der Stadt Kraichtal
wird es, zumindest vorerst, keine neue
teure Stelle eines Beigeordneten geben.
Die Vertretung von Bürgermeister Tobias
Borho (SPD) wird mit einem Plan B in-
tern geregelt. Borho selbst zog in der
jüngsten Gemeinderatssitzung den Ta-
gesordnungspunkt Beigeordneter zu-
rück, weil es zuvor zu einer neuen Ent-
wicklung kam.

Bürgermeister Borho bringt
Fraktionen zum Handeln

Die Fraktionen signalisierten, dass sie
doch aus ihren Reihen einen ersten Stell-
vertreter wählen wollen. Das ist in der
nächsten Sitzung am 20. November mög-
lich. Nach BNN-Informationen hat sich
Reinhard Müller (FWV) bereiterklärt,
vom zweiten zum ersten ehrenamtlichen
Stellvertreter aufzurücken. Die CDU
würde dann den zweiten Stellvertreter
stellen, möglicherweise mit ihrem Ge-
meinderat Volker Feil aus Unteröwis-
heim. Damit würde eine von den Bürgern
mit Verwunderung registrierte Blockade
weggeräumt, die seit Mai die Kommunal-
politik Kraichtals begleitet. Damals fand
die Kandidatin der größten Fraktion, der
CDU, keine Mehrheit als Stellvertreterin
des Bürgermeisters. Zwei später ange-
setzte Wahlgänge wurden dann abge-
setzt, weil keine Entscheidung in Sicht
war. Borho selbst hatte zuletzt gesagt,
dass er auch für andere Lösungen – wie
etwa einen Beigeordneten – offen wäre.

Stellvertreter aus 
dem Gemeinderat

Oberderdingen (BNN). Ein betrunke-
ner Autofahrer in am Donnerstagabend
auf einer Straße bei Oberderdinger mit
einem Wildschwein kollidiert. Wie die
Polizei mitteilte, war der 54-jährige Au-
tofahrer gegen 21.30 Uhr auf der Bundes-
straße 293 Richtung Bretten, als drei
Wildschweine auf Höhe Oberderdingen
die Straße querten und er mit einem der
Tier zusammenstieß. Das Wildschwein
wurde dabei getötet. Hinzugerufene Po-
lizeibeamte vernahmen bei dem 54-Jäh-
rigen Alkoholgeruch. Der Atemalkohol-
test bestätigte den Verdacht mit einem
Alkoholwert von 0,7 Promille. 

Der Mann musste die Beamten auf die
Dienststelle begleiten und sich einer
Blutprobe unterziehen. Er muss mit einer
Strafanzeige rechnen. Sein Führerschein
wurde einbehalten. Das Auto war bei ei-
nem geschätzten Schaden von etwa 5.000
Euro nicht mehr fahrbereit und musste
abgeschleppt werden.

Auto kollidiert

mit Wildschwein

Maulbronn (BNN). Am Sonntag endet
die Saison der Ausflugszüge und Radex-
presse in Baden-Württemberg. „Eine gu-
te Gelegenheit, das Angebot nochmals zu
nutzen“, wirbt der VCD-Kreisverband
Pforzheim/Enzkreis. In der Region gebe
es den Radexpress Kloster Maulbronn,
der von Tübingen über Horb, Calw und
Pforzheim direkt nach Maulbronn fahre.
„Mit dem Radexpress Enztäler kommen
Radfahrer bequem von Stuttgart, Lud-
wigburg, Vaihingen/Enz, Mühlacker und
Pforzheim direkt nach Neuenbürg und
Bad Wildbad“, informiert der ökologi-
sche Verkehrsclub weiter. 

Internet

www.klosterstadt-express.de

Saison der
Ausflugszüge endet
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